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Lautenburg: M. Jung. Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Provinzielles. 


R. Brieſen, 1. Dezember. Der Königl. 
Kreis⸗Schulinſpektor Dr. Hoffmann aus Schönſee 
hielt heute hier mit ſämmtlichen Lehrern ſeines 
Inſpektionsbezirks eine Konferenz ab; zunächſt 
erfolgte Beſchlußfaſſung über Einführung eines 
einheitlichen Rechenbuches für die Schulen 
dieſes Bezirks. Von 51 zu dieſer Kreisſchul⸗ 
inſpektion gehörenden Lehrern waren 48 er⸗ 
ſchienen und beſchloß die Verſammlung, nach⸗ 
dem mehrere Rechenbücher zur Prüfung vorge⸗ 
legt waren, das „Büttner'ſche“ Rechenbuch für 
den Inſpektionsbezirk einzuführen und die Ge⸗ 
nehmigung hierzu von der Königl. Regierung 
in Marienwerder zu erbitten. Alsdann wurden 
behufs Gründung einer Lehrerleſebibliothek von 
jedem Lehrer 1,50 M. erhoben und dieſer 
Beitrag für die folgenden Jahre auf 1 Mk. 
jährlich feſtgeſetzt. Vom Herrn Kreisſchul⸗ 
insel wurde die Gründung einer Sterbe⸗ 

klaſſe angeregt, was mit Freuden begrüßt wurde; 
ein Komitee zur Abfaſſung eines Statuts wurde 
ernannt, dieſe Angelegenheit ſoll ſofort in die 
Hand genommen werden. Zum Schluß er⸗ 
wähnte der Herr Kreisſchulinſpektor noch die 
Krankheit unſeres Kronprinzen; mit einem Hoch 
auf den Kaiſer, woran ſich der Geſang der 
Volkshymne ſchloß, wurde die Konferenz beendet. 
Bei einem gemeinſamen Mittagsmahl blieben 
die Konferenztheilnehmer noch einige Zeit bei- 
ſammen. — Zu Stadtverordneten ſind hier 
gewählt: In der 3. Abtheilung die Herren: 
Apothekerbeſ. Zlotowski, Bäckermeiſter Gregrowicz 
und pen]. Lehrer G'danicz und in der J. Ab⸗ 
un D obrachowski. Me 
Kulm, 2. Dezember. Der hieſige land⸗ 

——.— Verein hat an den Reichstags⸗ 


im 
rm, 


abgeordneten Herrn Domes » Sarnau eine 
ition gerichtet, in welcher Herr D., der 
ich vor ſeiner Wahl gegen jede 
Erhöhung der Getreidezölle aus⸗ 
geſprochen hat, gebeten wird, der jetzigen 
Regierungsvorlage, Erhöhung der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zölle betreffend, zuzuſtimmen. 
Graudenz, 2. Dezember. Geſtern feierte 
das Offizierkorps des 14. Regiments auf der 


13 Feuilleton. 
Ein Schooßkind des Glücks. 
1 Novelle von Laura Korn. 

10. Fortſetzung.) 


„Du biſt in der That krank, mein Kind,“ 
ſagte Josefa ſanft, ihre Hand auf die heiße 
Stirne der Gräfin preſſend, „ſoll ich einen 
Boten zum Arzt ſenden?“ 

Wieder zuckte es wie vorhin um Olgas 
„Meinſt Du wirklich Joſefa, daß mir der 
Arzt helfen kann?“ fragte ſie mit leiſem Spott. 
„Du haft ja gehört was die gelehrten Herren 
gerathen haben, Ruhe und wieder Ruhe? — 
ha, ha, es iſt köſtlich,“ rief ſie, die Hände zu⸗ 
ſammenſchlagend. — „Warum quälſt auch Du 
mich mit ſolchen Reden, ich weiß, daß Dein 
larer Blick mein Inneres erforſcht und weißt 

nſo genau wie ich,“ fügte fie mit ſchneidender 

inzu, — „daß meine Qual erſt endet, 
enm dieſes Herz zu ſchlagen aufgehört hat, 

) hoffe daß dieſer Zeitpunkt nicht mehr 
u 


„Olga,“ rief Joſefa entſetzt, „welch ſündigen 
Gedanken hängſt Du nach, wahrlich ich glaubte, 
daß die ſtrenge Erfüllung der Pflicht, wie Du 

nbeirrt übſt, Dir das innere Gleichge⸗ 
wicht ſichern müſſe.“ 


Gräfin warf heftig die ſeidene Decke 


zurück und ſprang empor. Ihr ganzer Trotz, 
ihre ganze Leidenſchaft war erwacht, ihre kalte 
Hand preßte mit ſeltener Kraft Joſefa's Hand⸗ 
gelenk und zornig rief ſie, den vorwurfsvollen 


be treuen Freundin nicht beachtend: 
„Pflicht, und ewig Pflicht! wer von Euch 


Zweites Blatt. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 10, und bei den Depots 2 Rm., bei allen Poſt⸗ 

Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pf. 


deut 


Herren Kaufleute Samuel Hirſchf 


Guſtav Röthe. 


Feſtung das Andenken an den Schlachttag von 
Champigny, an welchem ſich das Regiment be⸗ 
ſonders ausgezeichnet hat, durch ein Feſtmahl. 

Dt. Krone, 2. Dezember. Für den 
Wahlkreis Flatow⸗Dt. Krone ſteht bekanntlich 
eine Nachwahl zum Landtage an Stelle des 
verſtorbenen Landgerichtspräſidenten v. Bismarck 
bevor. Die Konſervativen haben nun für dieſelbe 
Herrn Landrath Conrad zu Flatow, die Polen 
Herrn v. Prondzynski⸗Skarpi als Kandidaten auf⸗ 
geſtellt. Die Wahl findet am 10. Dezember ſtatt. 

Dirſchau, 1. Dezember. Heute feierte 
der kgl. Steuer⸗Rendant Starkowski ſein fünf⸗ 
zigjähriges Dienſtjubiläum. Der vorgeſetzte 
Steuerrath überreichte dem Jubilar den rothen 
Adlerorden 4. Klaſſe, während ihm im Namen 
des Magiſtrats Herr Bürgermeiſter Wagner 
Glückwünſche darbrachte. Außerdem erſchienen 
Deputationen des Kriegervereins, welchen der 
Jubilar ſeit einer Reihe von Jahren als Vor⸗ 
ſitzender leitet, des Diakoniſſen⸗Vereins, dem er 
als Rendant angehört, und des evangeliſchen 
Jünglings⸗Vereins, um ihn zu beglückwünſchen 
und durch Ehrengaben zu erfreuen. Der Jubilar 
erfreut ſich noch großer Rüſtigkeit und geiſtiger 
Friſche. (D. 3.) 

Dirſchau, 2. Dezember. Die hieſige 
Zeitung ſchreibt: Am 16. Juni beantragte ein 
Mann die Aufnahme in das hieſige Stadt⸗ 
lazareth. Er nannte ſich Rich. Stoermer und 
gab vor Schuhmacher zu ſein. Die Ermittelungen 
nach dem Heimathsorte des St. blieben ohne 
Erfolg. Jetzt hat der angebliche St., welcher 
an Rückenmarksſchwindſucht unheilbar erkr 


N habe im Jahre 1884 in 
Elbing als Schuhmacher gearbeitet. Mit 
mehreren anderen Perſonen iſt er eines Tages 
nach dem in der Nähe Elbing's belegenen Dorfe 
Stoboy gegangen, um ein Tanzvergnügen mit⸗ 
zumachen. Er habe daſelbſt mit einem ihm 
fremden Manne, der Michael genannt wurde, 
Streit bekommen, hierbei ſein Meſſer gezogen 
und den Mann erſtochen. In der Verwirrung, 
die durch dieſe Affaire entſtanden, ſei er ent⸗ 
flohen, habe ſich Legitimationspapiere, welche 
auf den Namen Stoermer lauten, zu verſchaffen 
gewußt und unter dieſem Namen in verſchiedenen 


dachte mir gegenüber an Pflicht, als Ihr mich 
allein und ſchutzlos der Willkür des Grafen 
überließet! — Warum ging Wladi von mir 
ohne ein offnes Wort? Du mußteſt wiſſen, daß 
Orſinski mich nicht dem müßigen Gerede Preis 
geben, daß er mich hinſchleppen würde in jene 
furchtbare Einöde, die für mich ſchlimmer noch, 
unerträglicher ſein mußte, als Kerker und 
Feſſeln! — Warum ſchließlich kam der Graf 
und forderte von mir als Preis der lockenden, 
ſo wild begehrten Freiheit meine Hand? daß 
aber mein Herz voll und heiß in meiner Bruſt 
ſchlug, und daß die Liebe dieſes Herzens, die 
ich unerwidert wähnend, gewaltſam zu ertödten 
ſuchte, ſich dereinſt furchtbar rächen werde, 
das wollte Niemand wiſſen.“ Ihre Erregung 
ſteigerte ſich mit jedem Wort, bis fie Joſefa's 
Hand frei gab und wie nach einem Halt haſchend 
die Lehne eines Seſſels ergriff! — „Ihr alle 
habt an mir gefrevelt! und jetzt, jetzt da die 
Liebe rieſenſtark in meiner Bruſt erſteht und 
gewaltſam ihre Feſſeln zu ſprengen droht, jetzt 
höre ich nichts, als nur das Wort: „Pflicht!“ 
wohin ich gehe und ſchaue, ſteht es in ſeiner 
ſtarren Eintönigkeit vor meinem Auge, umgiebt 
mein Herz mit einer ſtarren Mauer und hemmt 
ſeinen warmen Schlag!“ 


Joſefa blickte mit großem Mitleid auf 


das unglückliche junge Weib, ſie wußte daß 


jeder Einwand deren Leidenſchaft noch mehr 
erregen werde, daß fie ſchweigend warten müſſe, 
bis die empörten Wogen ſich geſänftigt. Ein 
tiefes Empfinden mit dem armen Kinde ſchnürte 


ihr die Bruſt zuſammen, ſie hätte ihr Herzblut 


hingeben, hätte ſie damit Olga die Freiheit 
erkaufen können. Sie wollte ſich erheben und 


ihre Arme um die Gräfin ſchlingen, deren 


großes Auge mit beängſtigendem Ausdruck auf 


Redaktion u. Expedition: 
Brückenſtraße 10. 


hintergangen. Derſelbe verlangte 
bar erkrankt mehrere e e An 
iſt, geſtanden, er heiße richtig Aug. Ewert, ſei | 
26 Jahr alt u 


Sonntag, den A. Dezember 


Thorner 


de 


Orten Weſtpreußens gearbeitet. 
romanhaft klingenden Angaben des Kranken auf 


Ob dieſe 


Wahrheit beruhen, werden die eingeleiteten 
Recherchen ergeben. 

Pelplin, 2. Dezember. Vor einigen 
Tagen unterſuchte Herr Rex aus Thorn die 
hieſige polniſche Volksbibliothek. Zur Beſchlag⸗ 
nahme von Büchern kam es nicht. 

Elbing, 1. Dezember. Die Bewerbungs⸗ 
friſt um die Stelle des zweiten Bürgermeiſters 
und Syndikus hieſelbſt iſt nunmehr abgelaufen. 
Es haben ſich zu der Stelle gemeldet: 5 Rechts⸗ 
anwälte, 19 Aſſeſſoren, 2 Referendarien und 1 
Regierungsſekretär. (E. 3.) 

Lyck, 2. Dezember. Ein gräßlicher Un⸗ 
glücksfall ereignete ſich kürzlich in einem Orte 
bei Raygrod. Daſelbſt brach nämlich bei einem 
Stellmacher, der zu ebener Erde wohnte, in der 
Werkſtube des Nachts Feuer aus, welches erſt 
bemerkt wurde, als bereits die aus einfachen 
Brettern beſtehende Decke der Stube durchge⸗ 
brannt war. Zwei Geſellen und drei Burſchen, 
die über der Werkſtube ſchliefen, ſtürzten, als 
ſie ſich durch die Flucht retten wollten, durch 
die verkohlte Decke in die Gluth der Werkſtätte 
hinunter. Es eilten zwar bald ruſſiſche Sol⸗ 
daten muthig zur Rettung in das brennende 
Haus, aber zwei junge Leute fand mau ſchon 
erſtickt, und die drei andern hatten jo ſchwere 
Brandwunden davongetragen, daß ſie wohl auch 
bald ſterben werden. — Auf Eulenſpiegel⸗ Art 
wurde kürzlich ein Pfarrer auf dem Lande 


; anden 
die ihm vor der Einſegnung zukommende Gans 
und U, Scheffel Hafer. Lange brachte der 
Knabe nichts, eines Morgens aber präſentirte 
er dem Geiſtlichen einen ſchweren Gänſerich 
unter dem Vorgeben, daß ihn ſein Vater von 
einem Polen für 1 Rubel erſtanden habe. Der 
Gänſerich wanderte in den Stall, und der 
Prediger war zufrieden. Erſt in dieſen Tagen 
machte man, durch die Plaudereien des bereits 
konfirmirten Knaben aufmerkſam gemacht, die 
Entdeckung, daß der ruchloſe Geſelle in einer 
Nacht dem Gänſeſtall des Predigers einen Be⸗ 
ſuch gemacht, ſich aus den bereits von den 
Pfarrkindern gebrachten Gänſen einen ſchweren 


ihr ruhte und eine Antwort zu erwarten ſchien. 
Kaum bemerkte indeß die Gräfin ihr Vorhaben, 
als ſie ſich ihr zu Füßen warf und flehend 
die Hände zu ihr erhob: 

„Joſefa, erbarme Dich mein, ſprich mit 
Orſinski, er ſoll mich frei geben! — ich will 
Alles, Alles hinter mir laſſen, nur dieſe Qual 
mag ich nicht mehr ertragen, mein Leben 
jetzt iſt eine große, ewige Lüge, und ich habe 
nie gelernt mein wahres Gefühl zu verſtecken, 
wie ich bin, dachte und fühlte, ſo durfte ich 
mich geben, ſo habt Ihr mich geliebt; hilf mir 
Joſefa — ich kann dieſe Maske nicht mehr 
tragen!“ 

Immer weicher, immer inniger war ihre 
Stimme geworden, dann ſank ihr Kopf in 
Joſefa's Schooß und gleichzeitig brach ſie in 
ein krampfhaftes Schluchzen aus. 


Joſefa athmete erleichtert auf und dankte 
Gott, daß endlich das Eis gebrochen, daß 
Olga ihr Herz ausgeſchüttet und nun durch den 
Thränenſtrom völlige Erleichterung finden werde. 
— Mit der ſorgenden Zärtlichkeit einer Mutter 
ſchlang ſie die Arme um den ſchönen Nacken 
der Weinenden, auf alle deren Anſchuldigungen 
ſie kein unfreundliches Wort fand, in ihrer 
Seele war nur Liebe und Sanftmuth, ein inniges 
Erbarmen mit dem unglücklichen, jungen Weſen. 
Nachdem das heftige Schluchzen ſich in leiſes 
Weinen verloren hatte, hob Joſefa die 
junge Gräfin ſanft empor, die jetzt ihrer 
Führung willenlos wie ein Kind folgte. 

„Komm, mein Herz, Du mußt ein wenig 
ruhen. Frau Günther erwartet mich zu einer 
Beſprechung, ich gehe und bin nach einer 
Stunde wieder bei Dir.“ 

„Und Du zürneſt mir nicht, Joſefa, wenn 
ich gefoltert von Reue und Schmerz, Vorwürfe 


Inſeraten⸗Aunahme auswärts: Berlin: 
Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. D 
dieſer Firma Kaſſel, Coblenz und Nürnberg ꝛc. 


nämlich, 


1887. 


nſertionsgebühr 


die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Inſeraten⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 10, 


Heinrich Netz, Coppernikusſtraße. 


Zeilung. 


Haaſenſtein u. Vogler, Rudolf Moſſe 
aube u. Ko. und ſämmtliche Filialen 


Gänſerich geholt und dieſen am Morgen dem 
Prediger übergeben hatte. (Geſ.) 
Königsberg, 2. Dezember. Das Vor⸗ 
ſteheramt der Kaufmannſchaft zu Memel hat 
ſich einer Eingabe der oſtpreußiſchen Handels⸗ 
vertretungen an den Reichstag gegen Erhöhung 
der Getreidezölle angeſchloſſen. — Die Stadt⸗ 
verordneten ⸗Verſammlung hat ſich bereits im 
September mit einer Zuwendung unſeres ver⸗ 
ſtorbenen Mitbürgers Herrn Dr. Möller be⸗ 
ſchäftigt. Dem Magiſtrat iſt jetzt die Abſchrift 
des bezüglichen Teſtaments zugegangen, wonach 
die Stadt ein Legat von 30 000 M. erhält zu 
einem gemeinnützigen oder wohlthätigen Zwecke. 
Ueber die Verwendung ſoll eine gemiſchte Kom⸗ 
miſſion aus drei vom Oberbürgermeiſter zu er⸗ 
nennenden Magiſtratsmitgliedern und vier von 
und aus der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu 
wählenden Mitgliedern endgiltig und ohne jede 
weitere Beſchränkung beſchließen. Sollten die 
ſtädtiſchen Behörden auf dieſe Bedingung nicht 
eingehen, ſo iſt beſtimmt, daß von obiger Summe 
ein Drittel dem Siechenhausfonds zufließen, 
zwei Drittel den Grundſtock eines Kapitals zu 
Erbauung eines ſtädtiſchen Muſeums bilden 
ſollen. (K. H. Z.) 
Bromberg, 2. Dezember. Unſere Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung hat in ihrer geſtrigen 
Sitzung nach einer eingehenden und lebhaften 
Debatte die Einführung einer Kommunal⸗Bier⸗ 
ſteuer in namentlicher Abſtimmung, ebenſo auch 


die Erhebung eines Zuſchlages von 25 pCt. zun. 


Gebäudeſtener abgelehnt. — Die Regie⸗ 
rung hat nunmehr angeordnet, daß die Summe 
von 15,000 M. behufs Vermehrung der Polizei 
in unſerer Stadt, worauf Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordnete nicht eingehen wollen, in den Etat 
einzuſtellen ſei. (N. W. M.) 
Poſen, 1. Dezember. Ein ſchrecklicher 
Unglücksfall ereignete ſich geſtern Nachmittag 
5 Uhr in der Breslauerſtraße, wo dieſelbe 
von der Ziegenſtraße durchſchnitten wird. Die 
18jährige Tochter des Maurermeiſters Höfig 
aus Schwerſenz, welche in Begleitung ihrer 
Mutter, vom Alten Markt kommend, die erſt⸗ 
genannte Straße paſſirte, glitt am Rande des 
Bürgerſteiges aus, kam zu Fall und ſtürzte 
auf den Straßendamm, wo ſie von einem Laſt⸗ 


auf Euch häufe, die nur mein Haupt allein 
treffen?“ 

„Wie könnte ich Dir zürnen, mein armes 
Kind, ſo ganz ungerechtfertigt ſind ja Deine 
Vorwürfe nicht, wenn auch die Gründe unſerer 
Handlungsweiſe uns vollkommen entſchuldigen. 
Wir ſtehen jetzt vor einer Thatſache, geſchehene 
Dinge ſind nicht mehr zu ändern und Einer 
muß dem Andern ſeine Laſt tragen helfen.“ 

Olga ſeufzte tief und lehnte das ſchöne 
Haupt matt in die Kiſſen zurück. 

„Und darf ich von Deiner Seite auf die 
Erfüllung meiner Bitte rechnen, — wirſt Du 
mit Orſinski ſprechen?“ fragte ſie ſchüchtern. 

„Das iſt eine krankhafte Idee eines über⸗ 
reizten Hirnes, Olga,“ entgegnete Joſefa faſt 
ſtrenge. — „Geh Kind,“ fügte ſie beſchwichtigend 
hinzu, „verbanne für immer ſo thörichte, un⸗ 
würdige Gedanken. Ein ſolches Begehren, 
würde Deinem Gatten das Herz brechen, und 
der Geiſt Deiner Mutter würde ſich trauernd 
von Dir wenden, Du weißt doch, daß ſie 
ſterbend noch Dich an die Pflicht der Dank⸗ 
barkeit mahnte.“ 

Olga vergrub ächzend ihr Antlitz in die 
Kiſſen und weinte leiſe. Joſefa wußte, daß ſie 
mit dieſer letzten Mahnung eine Saite in der 
Seele der jungen Frau berührt, die lange nach⸗ 
klingend ihre wohlthätige Wirkung nicht ver⸗ 
ſagen werde. Noch eine kurze Weile ſtand ſie 
neben dem Ruhebett und beobachtete ſchweigend, 
ob Olga ſich zu einer Entgegnung entſchließen 


werde, als dieſe jedoch in ihrem Schweigen i 


verharrte, ſchritt ſie geräuſchlos hinaus und 
überließ die Gräfin ihren Gedanken. — — — 

So nahte der Geburtstag der jungen 
Gräfin und wieder war das gräfliche Haus 
ein Sammelplatz der auserleſenſten Geſellſchaft 


wagen, welcher bei dem zu jener Zeit ſtarken 
Fuhrwerksverkehr dem Bürgerſteige ziemlich 
nahe vorüberrollte, leider ſo unglücklich über⸗ 
fahren wurde, daß infolge einer Zerſchmetterung 
des Kopfes ſofort der Tod eintrat. Die Leiche 
wurde, wie das „Poſ. Tagl.“ berichtet, in die 
Wohnung eines in der Nähe wohnenden Kauf⸗ 
manns, eines Onkels der Verunglückten, gebracht. 


Der bremiſche Proteſtantenuerein, 
der ſeit Jahren an der Spitze der liberalen 
Richtung unſerer evangeliſchen Kirche marſchirt 
und unermüdlich wie unerſchrocken in Wort und 
Schrift der Reaktion in Staat und Kirche ent⸗ 
gegengetreten iſt, hat auch in dieſem Winter mit 
einer Reihe von Vorträgen begonnen, die be⸗ 
ſtimmt ſind, ſowohl die Anmaßung der römiſchen 
Kirche wie die Anſprüche der proteſtantiſchen 
Orthodoxie zu bekämpfen und den Standpunkt 
einer freireligiöſen Anſchauung, die in Einklang 
mit den Errungenſchaften unſerer modernen Zeit 
ſteht, zu vertreten. Die Reihe der Vorträge 
wurde am 9. November vor einer außerordent⸗ 
lich zahlreichen Zuhörerſchaft vom Paſtor prim. 
am Dom Frickhöffer eröffnet, der über „den 
Kampf der Kirchen und die religiöſe Aufgabe 
des Staats“ ſprach. Redner begann mit einem 
Hinweis auf die große religiöſe Spaltung im 
deutſchen Volke, die durch den guten Willen allein 
nicht überbrückt werden könne. Sie werde 
charakteriſtiſch durch Windhorſt's Ausſpruch: 
„Der Papſt regiert die Welt“ und durch die 
entgegengeſetzte Behauptung des Vorſitzenden des 
Gujtav = Adolf = Vereins: „Der proteſtantiſche 
Geiſt regiert die Welt“. Nicht könne geleugnet 
werden, daß die katholiſche Kirche keineswegs 
an Macht verloren habe. Wie der Reformation 
des 16. Jahrhunderts die durch den Jeſuiten⸗ 
orden bewirkte Reſtauration folgte, ſo folgte den 
verheerenden Angriffen der Aufklärungszeit eine 
Zeit neuer Machtentfaltung der katholiſchen 
Kirche. Sie hat den Kampf mit dem Staate 
ſiegreich durchgekämpft: im Kulturfrieden hat ſie 
dem Gegner die Bedingungen diktirt. Heute 
dehnt ſie ihre Macht noch weiter aus. Sie 
wirft ſich auf die Wiſſenſchaft und ſucht den 
unleugbaren Vorſprung proteſtantiſcher Forſchung 
einzuholen. Sie iſt auf ſozialem Gebiete thätig 
und arbeitet auf eine Loslöſung der katholiſchen 
Maſſe des Volkes von dem ſtaatlichen Einheits⸗ 
gedanken hin, um dieſe Kräfte für ihre kon⸗ 
feſſionellen Zwecke zu verwenden. Sie arbeitet 


mit einer wohlgeſchulten Preſſe, mit reichen 
Geldmitteln und zahlloſen treuergebenen An⸗ 


hängern. Doch auch die proteſtantiſche Kirche 
iſt im Kampfe begriffen. Fehlt ihr auch der 
Trieb nach Eroberung, ſo konnte ſie ſich dem 
doch nicht entziehen. Denn die proteſtantiſche 
Kirche iſt mit dem Staate verwachſen: im 
Gegenſatz zur internationalen katholiſchen iſt ſie 
eine nationale deutſche Kirche. So fühlt ſie 
ſich durch den Frieden des Staates mit Rom 
zurückgeſetzt und geſchädigt. Da die geſchicht⸗ 
liche Stellung des Staates ſich verändert hat, 
ſo fühlt ſie für ſich eine neue Zeit heraufkommen, 


Seit jener Szene, die ſich zwiſchen Olga 
und Joſefa abgeſpielt, war erſtere unabläſſig 
bemüht geduldig und ohne Murren ihren harten 
Weg zu gehen, die Mahnung, die Joſefa ihr 
zugerufen, klang nach in ihrer Seele und der 
Kampf, den ſie mit Ernſt und feſtem Willen 
kämpfte, war ihrer würdig. Orſinski war und 
blieb ihr gegenüber der wohlwollende, väter⸗ 
liche Beſchützer, der ſein ganzes Glück darin 
fand ihr jeden Wunſch zu erfüllen und unend⸗ 
lich dankbar war für ihr heiteres, ſonniges 
Lächeln. Sie hatte es über ſich vermocht, 
wenigſtens äußerlich ruhig und ſicher zu er⸗ 
ſcheinen, ſie wollte ſelbſt in Joſefas Gedanken 
die Erinnerung an jenen Auftritt verwiſchen, 
den ſie am liebſten ungeſchehen gemacht hätte. 
Aus dem eigenwilligen, trotzigen Kinde war 
plötzlich ein ernſtes, ſinnendes Weib geworden, 
dem ſeine Pflicht nicht mehr ein läſtiger, un⸗ 
erträglicher Zwang, ſondern eine Schutzwehr 
gegen alle unduldſamen Wunſche geworden war. 
Joſefa ſah dieſe Wandlung, aber ſeltſamer 
Weiſe wollte eine rechte, ungetrübte Freude 
darüber in ihrer Bruſt nicht Wurzel faſſen. 
Ihr Auge ſuchte zuweilen das Antlitz der jungen 
Gräfin, wenn dieſe ſich ſo ganz unbeachtet 
wähnte, und ein Zug tiefer Trauer flog über 
ihre ſanften, reinen Züge, wenn ſie die tiefe 
Reſignation auf Olgas Antlitz gewahrte. 

Jetzt freilich, im Kreiſe der vielen Gäſte, 
konnte man davon nichts merken. Auf ihrer 
hohen, edlen Stirn ſchien nur Zufriedenheit 
und Glück zu thronen und das ſtets gleichmäßige 
kindlich aufmerkſame Entgegenkommen, das ſie 
fern von jeder widerlichen Effekthaſcherei ihrem 
alternden Gatten gegenüber zur Schau trug, 
nahm jeder böswilligen Aeußerung der Stachel. 

„Man ſollte doch kaum glauben, daß die 
Harmonie dieſer ungleichen Ehe ſo ungeſtört 
fortbeſteht,“ meinte ein altes Edelfräulein, ihre 
ſchöngefärbten Locken mit einer koketten Hand⸗ 
bewegung zurückſtreichend, „meinen fie nicht 
auch, Frau Baronin?“ 

Die Angeredete warf mit einem ſpöttiſchen 
Achſelzucken den Kopf zurück: „Man ſoll den 
Tag nicht vor dem Abend loben, Liebe; aber 


von der ſie noch nicht weiß, was ſie bringen 
muß, aber der gegenüber ſie ſich auf neue Ver⸗ 
hältniſſe einzurichten hat. So nimmt ſie noth⸗ 
gedrungen den Kampf auf. Aber wie iſt der⸗ 
ſelbe zu führen? Die Orthodoxie will es 
machen wie die katholiſche Kirche: Schärfung 
und Betonung des Bekenntniſſes, hierarchiſche 
Gliederung ſoll der Machtloſigkeit der evange⸗ 
liſchen Kirche abhelfen. Anders der evangeliſche 
Bund, der verſucht, das evangeliſche Bewußtſein 
und das proteſtantiſche Gewiſſen zu beleben, 
nur daß auch er ſich auf ein Bekenntniß ge⸗ 
gründet hat. Aber Bekenntniſſe einigen nicht, 
ſie ſpalten. Und der Proteſtantenverein hat ſeit 
25 Jahren dieſelben Beſtrebungen gehabt. Das 
Meiſte hat vielleicht der Guſtav-Adolf- Verein 
gethan in 50jähriger Arbeit. Doch die Haupt⸗ 
ſache muß innere Arbeit bleiben, die Betonung 
und Geltendmachung der wahren Grundſätze der 
Reformation. Das Gemeindegefühl muß belebt, 
eine Fühlung zwiſchen den einzelnen Landes⸗ 
kirchen muß hergeſtellt werden, ſoll die prote⸗ 
ſtantiſche Kirche ihre führende Stellung beibe⸗ 
halten. Sie vermag dies, wenn der Staat ſeine 
religiöſe Pflicht erfüllt. Nach katholiſcher Auf⸗ 
faſſung iſt der Staat nur Rechts⸗ und Polizei⸗ 
ſtaat, nach proteſtantiſcher vor allem Kultur⸗ 
ſtaat. Es iſt ſeine Pflicht, die idealen Güter 
der Nation zu pflegen, will er nicht der Kirche 
gegenüber eine untergeordnete Stelle einnehmen. 
So ergiebt ſich, daß er innerhalb ſeiner Grenzen 
der katholiſchen Kirche Schranken zu ſetzen hat, 
denn er ſteht zu ihr in einem ſchroffen Gegen⸗ 
ſatz. Treue der Ueberzeugung hier — Opfer 
der Ueberzeugung dort; ſittliche Verantwortlich⸗ 
keit hier — Gehorſam gegen äußere Autorität 
dort; Gewiſſensfreiheit hier — Gewiſſenszwang 
dort. Er hat ferner der proteſtantiſchen Kirche 
als ſeiner Verbündeten Schutz zu gewähren. 
Das hat er bisher nicht gethan. Er hat in 
den großen Städten Mißſtände heranwachſen 
laſſen, in gemiſchten Gegenden die Proteſtanten 
verkommen laſſen, er hat die Minoritäten nicht 
beſchützt. Aber er kann ſie freilich nicht auf 
Koſten ſeiner ſelbſt ſchützen. Was er thun kann, 
iſt allein, daß er ſie aus einer Umklammerung 
löslöſt, die ſie erſtickt, zu Gunſten einer freien 
Gemeindebildung. Endlich aber iſt es Pflicht 
des Staates, die Kultur in ſeiner Hand zu be⸗ 
halten. Er hat die geiſtige Einheit der Nation 
zu ſchützen. Die Volkserziehung muß durchaus 
in ſeiner Gewalt bleiben. Und die religiöſe 
Aufgabe des Staates beſteht darin, daß eine 


religiöſe Volkserziehung auf Grund des allge⸗ 


meinen Chriſtenthums ſtattfinde. Dieſer Ge⸗ 
danke der Aufklärungszeit muß neu belebt 
werden. Die einzelnen Kirchen mögen dann 
nach Belieben ihren Religionsunterricht noch 
nachfolgen laſſen. Indem aber hierdurch die 
Feſtigkeit des Einheitsſtaates erhöht wird, wird 
auch das proteſtantiſche Religionselement geſtärkt 
und gekräftigt werden. 


Beim Sultan 
Aus Anlaß des Beſuches, den Sir Charles 
Dilke kürzlich dem Sultan abſtattete, bringen 


ſehen Sie, da tritt der Fürſt zur Gräfin, 
man weiß in der That nicht, was man mehr 
bewundern ſoll, ſeine Schönheit, oder den 
würdevollen Ernſt, mit dem er ſeiner Frau 
Tante gegenüber den gehorſamen Sklaven 
ſpielt!“ 

„Nun,“ entgegnete die erſte Dame, „man 
ſieht es aber trotz allem ſeinen bleichen, 
leidenden Mienen an, daß ihm dieſe Rolle 
nicht gar ſo leicht wird, man flüſtert doch 
allerlei von einer tiefen Herzensneigung für die 
ſchöne Gräfin.“ 5 

„Fortunas Launen ſind unbegreiflich,“ 
meinte die Baronin mit ſchlecht verſtecktem 
Aerger, „warum mußte fie ſich dieſes Schooß- 
kind von der Straße aufleſen und ihr ganzes 
Füllhorn über daſſelbe ausſchütten, die Gräfin 
bleibt trotz Reichthum und Ehren für uns doch 
nur die aus der Hefe des Volkes Empor⸗ 
gehobene.“ 

Und doch, trotz all dieſer Nichtachtung fühlte 
ſich die Frau Baronin hochbeglückt von der 
Ehre, die ihr durch eine Einladung zu den 
Feſten des gräflichen Paares zu Theil wurde, 
die ziemlich derangirten Vermögensverhältniſſe, 
in die ihr ſehr leichtſinniger Herr Gemahl 
ſeine hochgeborene Gemahlin bei ſeinem plötz⸗ 
lichen Tode zurückgelaſſen, waren gerade für 
Olga und Joſefa eine Gelegenheit, dieſelbe 
mit Wohlthaten in der zarteſten, ſchonendſten 
Weiſe zu überſchütten. Wiederholt waren den 
beiden Damen ſchon Andeutungen über die 
bösartigen Aeußerungen der Baronin gemacht, 
aber zu edeldenkend, um ſolchen Gerüchten 
weitere Beachtung zu ſchenken, hielten ſie die 
mißliche Lage der Baronin für die Zielſcheibe 
ſolcher Angriffe und ſuchten durch herzlichſtes 
Entgegenkommen die vermeintliche Dulderin 
zu entſchädigen. 5 

Man hatte für den frühlingslauen Nach⸗ 
mittag einen Spaziergang durch den Park be⸗ 
ſchloſſen. Der Gräfin Lieblingsplätzchen ſollte 
das Ziel ſein und da man es noch nicht für 
rathſam hielt über den ſchönen See dahin zu 
fahren, ſo waren für die älteren Herrſchaften 
Wagen befohlen, indeß die Jüngeren zu Fuß die 


die „Weekly Times“ eine genaue Beſchreibung 
des Vorganges, wie er bei den Audienzen des 
Sultans üblich iſt. Die Vorbereitungen zu 
einer Audienz ſind nicht ſo einfach, als man 
vielleicht glauben könnte. Zuerſt muß man ſich 
an den Chef der Eunuchen wenden, da dieſer 
hohe Funktionär gewohnt iſt, aus der Au: 
laſſung zur Audienz einen pekuniären Vortheil 
zu ziehen. Dem Großvezier ſelbſt wäre es un⸗ 
möglich, eine Audienz bei dem Beherrſcher der 
Gläubigen zu erlangen, wenn er ſich nicht 
früher der Gunſt des Chefs der Eunuchen ver: 
ſichert hätte. Hat man ſich mit dieſem ſchwarzen 
Wächter des Serails verſtändigt, dann muß 
man noch den Kämmerer des Palaſtes ge: 
winnen, der ſich verhältnißmäßig mit einem ge⸗ 
ringen Bakſchiſch begnügt. Hat man beiſpiels⸗ 
weiſe dem Obereunuchen 250 Franks gegeben, 
ſo iſt der Kämmerer mit fünfzig zufrieden. Es 
iſt Sitte, dieſe fünfzig Franks als ein Geſchenk 
von Rauch- oder Schnupftabak zu geben, wäh⸗ 
rend der Eunuche ſein Douceur in Gold be— 
kommt. Hat man dieſe zwei Herren über⸗ 
ſtanden, dann hat man noch ein Trinkgeld dem 
Diener zu verabreichen, der die Stunde anzu⸗ 
ſagen hat, zu welcher der Sultan den Audienz⸗ 
bewerber empfangen will. Man darf auch dieſe 
Formalität nicht verabſäumen, ſonſt kann es 
leicht geſchehen, daß man gar nichts von der 
Audienz erfährt. Endlich iſt alles arrangirt. 
Am beſtimmten Tage fährt man im Galawagen 
vor. Man wurde aufgefordert, pünktlich zu er⸗ 
ſcheinen, da die rigoroſeſte Pünktlichkeit eine der 
hervorragendſten Tugenden des Padiſchah iſt. 
Während dieſer Zwiſchenzeit kann man lernen, 
wie es die Türken anfangen, ſich die Zeit zu 
vertreiben. Man führt den Audienzbewerber 
in einen Salon, läßt ihn auf einem Divan 
Platz nehmen und läßt ihn von allen anweſen⸗ 
den Perſönlichkeiten begrüßen. Dann klatſcht 
der Kämmerer in die Hände und Diener 
bringen Kaffee und Zigaretten. Während dieſer 
Zeit bemerkt man, daß alle Anweſenden ſich 
lebhaft mit dem Fremden beſchäftigen, da man 
aber kein Wort verſteht, ſo läßt einen das 
Geſpräch gleichgiltig. Endlich iſt der große 
Moment gekommen und man wird zum Sultan 
geführt. Ein Eunuche zeigt den Weg, der 
durch rieſig lange Korridore führt. Endlich ge⸗ 
langt man zu einer Stiege, die man empor⸗ 
ſteigt, um in den Audienzſaal zu gelangen. 
Aber der Saal ſcheint leer, doch endlich ges 
wahrt man an deſſen Ende unter einem Bogen 
in einer Art Gewölbe auf einem Fauteuil den 
Beherrſcher der Gläubigen ſitzen. Er erhebt 
ſich und geht dem Beſucher einige Schritte ent⸗ 
gegen. Man ſieht ſofort, daß man einen 
Mann in reifem Alter mit faſt trauriger 
Phyſiognomie, aber einem Geſicht voll Würde 
und Sanftmuth vor ſich hat. Er giebt dem 
Beſucher die Hand, ladet ihn ein, Platz zu 
nehmen und wartet auf die Anſprache. Ein 
Paſcha fungirt als Dolmetſch; er überſetzt dem 
Sultan die Worte des Beſuchers und überſetzt 
letzterem die Bemerkungen des Sultans. Man 
darf aber nicht glauben, daß dieſe Ueberſetzungen 
freundliche Halbinſel erreichen wollten. In dem 
reizenden Pavillon, der unter uralten 
Eichen erbaut war und von Wladi ganz in 
der Stille mit Blumen und grünen Gewinden 
zu ſchmücken befohlen war, ſollte der Kaffee 
eingenommen werden. Olga war ganz unbe⸗ 
merkt ihren Gäſten vorausgeeilt und trat 
ſtaunend in den geſchmückten Raum. Eine 
innere Stimme ſagte ihr, wem ſie dieſe ſinnige 
Ueberraſchung verdanke. O, hier hatten ſie als 
Kinder ſo oft Hand in Hand geſeſſen und ge⸗ 
plaudert von einem Glück, das der kindlichen 
Phantaſie in nebelhafter Ferne vorgeſchwebt, 
hierher hatte der Knabe ſie mit kundiger Hand 
gerudert, als der Schmerz über den Verluſt der 
geliebten Mutter ihr trotziges, kleines Herz 
empörte, hier hatten die ehrwürdigen alten 
Bäume zu ſeinen mild tröſtenden Worten „ja“ 
und „Amen“ gerauſcht und beruhigt hatte ſie 
ihr Köpfchen an ſeine Schulter gelegt und aus 
den lichten Wolken da droben hatte das liebe 
Mutterantlitz ihr zugelächelt und Friede, tiefer, 
heiliger Friede war in ihre Bruſt gezogen. — 

Die Gräfin hatte über ſolchen Gedanken 
ſich und ihre Umgebung vergeſſen, traumver⸗ 
loren hatte ſie die zarten Hände auf das 
pochende Herz gepreßt, das in dieſem Augenblick 
von nichts zu ſagen wußte, als von der großen, 
allgewaltigen Liebe für jenen ernſten, ſchönen 
Knaben, der ſchon damals in ihrer Seele zu 
leſen verſtand und deſſen ſchwermüthiger Blick, 
wenn er ſie heute ſtreifte, ihr jetzt zu ſagen 
ſchien: „Ich verſtehe Dich nicht mehr!“ 
Wieder fühlte ſie wie damals ein trotziges Auf⸗ 
lehnen gegen ihr Geſchick, aber heute war 
Niemand da ſie zu tröſten, ſie mußte allein den 
Sieg erzwingen und ſie wollte auch nicht ſchwach 
ſein. — Aber bevor der Fürſt ſie jetzt verließ, 
wollte ſie ihm ihr Inneres erſchließen, aus 
ihrem Munde ſollte er die Gründe ihrer Hand⸗ 
lungsweiſe erfahren und dann wollte ſie Ab⸗ 
ſchied von ihm nehmen für ewig, wollte ſie ihn 
anflehen, ſie ihrem Schickſal zu überlaſſen, nie, 
nie mehr dahin zurückzukehren, wo ſie weile. 

Plötzlich ſchreckte ſie aus ihren Sinnen 
empor, heitere Stimmen trafen ihr Ohr, man 


genau ſind. 
ſein, daß das ganze Geſpräch eigens für die 
kaiſerlichen Ohren zugerichtet wird. Hier ein 
Beiſpiel: Der Paſcha: Seine Majeſtät 
wünſcht zu wiſſen, ob die Engländer bald 
Aegypten räumen werden. — Der Beſucher: 
Ich glaube, daß ſie an eine Räumung gar 
nicht denken. — Der Paſcha (zum Sultan): 
Er ſagt, o Vater der Gläubigen, er hofft, ſie 
bald aus Aegypten ziehen zu ſehen, mit 
Hilfe Gottes. — Der Paſcha: Se. Majeſtät 
wünſcht zu wiſſen, was man in England über 
die bulgariſche Frage denkt. — Der Beſucher: 
Man glaubt, daß die Bulgaren vollſtändige 
Freiheit haben ſollen, ihren Fürſten zu wählen. 
— Der Paſcha (zum Sultan): 
Engländer hoffen, daß die Bulgaren den Be⸗ 
fehlen Eurer Majeſtät gehorchen und glücklich 
ſein werden, jenen Fürſten zu erhalten, den 
Eure Majeſtät ihnen bezeichnen wird. — Man 
ſieht, daß dieſe Ueberſetzung an Genauigkeit 
Manches zu wünſchen übrig läßt. In der 
That erfährt der Sultan nur das, was ihm 
der Paſcha mittheilen will. Und was ſchadet 
das am Ende! Der Paſcha entläßt den Be⸗ 
ſucher mit den liebenswürdigſten Worten, er 
und der Beſucher haben dem Sultan gefallen, 
und alle Welt iſt befriedigt. Geht es, fragt 
man ſich, bei den diplomatiſchen Unterredungen 
auch ſo zu? Gewiß, außer der offizielle Dra⸗ 
goman der Botſchaft iſt der Ueberſetzer. Allein 
auch in dieſem Falle wird der Dragoman 
immer bemüht ſein, die Worte ſeines Chefs zu 
mildern. Er iſt ein Armenier und möchte um 
keinen Preis der Welt den Beherrſcher der 
Gläubigen kränken. Er weiß, daß jein 
Schickſal beſiegelt iſt, wenn er den 
erzürnt. Er wird daher die bitterſte Phraſe 
verzuckern und ſo einhüllen, daß ſie der Sultan 
nicht ungnädig aufnehmen wird. 


Als preiswerthes, praktiſches Weihnachts⸗ 
geſchenk empfehle ich: ; 

| Rohſeid. Baſtroben (ganz Seide) 
Mk. 16.80 p. Robe, ſowie Mk. 22.80, 
28.—, 34.—, 42.—, 47.50 nadelfertig. Es iſt nicht 
nothwendig, vorher Muſter kommen zu laſſen; 
ich tauſche nach dem Feſt um, was nicht convenirt. 
Muſter von ſchwarzen, farbigen und weißen 
Seidenſtoffen umgehend. Seidenfabrik⸗Depot G. 


Henneberg (K. u. K. Hofl.) Zürich. 
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Wenn man Opodeldoe braucht, — 
eo lautet die Jandläufige Antwort auf die Frege: 
Was ist Rheumatismus? Leider ist damit die 
Frage nach dem Wesen des Rheumatismus keines- 
wegs erschöpfend beantworet und noch weniger 
lässt sich behaupten, dass der Rheumatismus durch 
das blosse Einreiben mit Opodeldogs gebei au 
werden vermag. Die ıheumatischen Schmerzen 
werden ja nicht allein durch Erkältungen verur- 
sacht, sondern sehr oft treten sie auch als die 
Folgen von Verdauungsstörungen auf. Gegen die 
Letzteren aber gibt es, nach den Gutachten der 
hervorragendsten medizinischen Autoritäten k 
besseres Mittel als die in den Apotheken a Schachtel 
M. I erhältlichen ächten Apotheker Roh d. 
Brandts Schweizerpillen. Man achte 


auf den Namenszug Rchd. Brandt's im weissen 


Kreuz der Etiquette. 


mußte ſie vermißt haben, denn Joſefa rief laut 
ihren Namen und kaum war es ihr gelungen 
ihre Faſſung wieder zu gewinnen als die Ge⸗ 
ſellſchaft auch ſchon auf dem Platze erſchien, 
um, wie es neckend hieß, ihr Stelldichein mit 
den Elfen und Nixen zu ſtören. Auch die Fuhr⸗ 
werke langten an und in der heiterſten Stimmung 
wurde der Kaffee eingenommen und das reizende 
Arrangement gelobt. Man verweilte möglichſt 
lange und der Heimweg wurde in der frohe 
Laune zurückgelegt. — BE 
Der Geburtstagsmorgen war angebrochen. 
Die Frühlingsſonne ſchien hell und freundlich 
und ihr belebender Strahl erweckte die 
ſchlummernden Keime und lockte Gräſer und 
Halme hervor aus dem ſchützenden Schooß der 
Erde. Und wie in der Natur ſo regte ſich 
auch frohes, reges Schaffen im gräflichen Schloß. 
Im Familienſalon prangten auf ſinnreich ge⸗ 
ſchmückter Tafel die koſtbaren Geſchenke. Auf 
einem dunkelrothen Sammetpolſter lag ein kunſt⸗ 
voll gearbeiteter Schmuck, eine Gabe des Grafen, 
würdig den Hals einer Königin zu ſchmücken 
und ringsumher, zwiſchen einer Fülle von 
Blumen die Unzahl größerer und kleinerer Ge⸗ 
ſchenke, die nur Liebe und Freundſchaft irgend 
erdenken konnte. . ae 


Gräfin Orſinska hatte am Arm ihres Ge⸗ 


mahls den Salon betreten, woſelbſt alle Fa⸗ 
milienmitglieder und anweſenden Gäſte ver⸗ 
ſammelt waren und des Geburtstagskindes 
harrten. Die Gräfin fühlte ſich faſt erdrückt 


von all dieſer Pracht und Fülle, ſie kämpfte 


vergebens gegen eine Beängſtigung an, die ſie 
ſeit dem Erwachen, gleich der Vorahnung 
kommenden Unheils, gequält hatte. In der 
allgemeinen freudigen Erregung fiel die gedrückte 
Stimmung der jungen Gräfin nicht weiter auf, 
nur das Auge des Fürſten ruhte oft ſekunden⸗ 
lang forſchend auf ihrem Antlitz, er allein fühlte, 
daß ſie nicht heiter und glücklich war, wie ein 
unbefangenes Gemüth im Hinblick auf all dieſe 


zahlloſen Beweiſe der Liebe und Achtung hätte 


ſein müſſen. | rn 


(Fortſetzung folgt.) 


Im Gegentheil, man darf ſicher 


Er und alle 


Padiſchah 


— 
+ 


* 


ö 


GEBRUEDER JACOBSOHN, Ausverkauf. Auflösung d. Geschäfts, 
5 Die Uhrenhandlung 


1 


Wäſche-Ausſtaftungs-Magazin 
A. Dobrzynski 


Breitestr. 44647. Thorn. Breitestr. 44647. 
Der 


Dem hochgeehrten Publikum wie meiner geehrten Kundſchaft der Stadt Thorn und Umgegend die 
ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage meinen 


Weihnachts ⸗ Ausverkauf 


eröffnet habe, und offerire endſtehende Artikel zu enorm billigen Preiſen. 


Spezialität: Herren⸗, Damen: u. Kinder⸗Wäſche 


in der größten Auswahl und ſämmtlichen Größen. ag 
Herrenwäſche: Damenwäſche: 


Oberhemden vom beiten Renforge, Leinen⸗ Hemden a. a ee 
Einſatz und mit doppelten Seitentheilen Mk. 3,00. Baden de de e, * 
Taghemden von Pr. Hemdentuch, in der , alle Bird er: 
beiten Ausführung Ne en DE Kann ne, * 
it eleganten b Be- zen und Spirking ee 
2 99 N ie unse Beinkleider vom beiten Piqus⸗Parchend 
Beinkleider von Pr. Hemdentuch, faubere und Shirting . . 
P N Shirting, mit breiten 
dal: . fach, f : te in S reiten 
en 1 — > >... DE 210. 
Umlegekragen, rein Leinen, a Dip. Mk. 3,50. Unterröcke in Flanell mit Hand. Languette Mk. 3,00. 
Manchetten, rein Leinen, a Did. . . Mk. 5,00. Flanell Unterröcke und Beinkleider, ma 
Taſchentücher, rein Leinen, in weiß und mit eleganten 
bunten Kanten, Sportmuſter 2c. 2c. 


— Tricotagen 
in der größten Auswahl und zu ſehr billigen Preiſen 
Tricotagen nach Prof. Dr. Jäger. 


Mk. 1,20. 
Mk. 2,6 0. 


Mk. 1,50. 


Mk. 1,50. 
Mk. 1,60. 


Mk. 1,25. 
Mk. 2,25. 
Mk. 1,70. 


garniturenweiſe, elegant im Carton, 
geeignet zu Geſchenken. 
Kragen, erer Strümpfe 
5 zu ſehr billigen Preiſen. 1 
Wirthſchafts⸗ und Deſſert⸗Schürzen 
in bekannt geſchmackvollen Deſſins und großer Auswahl. 
Preiſe überraſchend billig. 


Ferner: | N: = N 
Herrenhäte, | Kinderwäjce: Un, Ferner: 
— Bemben in Reno > u Mk. 5,50, — — Chiffons 
Plaids, y für Knaben und Mädchen. | Madapolam, Shirting, 
Reisedecken, ee ee Bad | Hendentuch, Linons, 
! sWila. ätzchen mit ge ardinen, 
Ma ehe in las Wild | u Taufffeidchen, Stedfiffen. = | Tulleckehen, 
Nor' Wester-Glove Schürzen, \ Fantasiedecken mit Hand- 
A neues reizendes Sortiment und größte Auswahl. Stickerei, 
Nonxeautés. . Kragen in weiß und bunt. 8 Congresstofle, 
Hosenträger. Oberhemden für Knaben zu ſehr billigen Preiſen. Bettdecken 
Manschettenknöpfe, re 
Cravattennadeln. — 8 


Cravatten in der größten Auswahl. 
Tricots - Kleidchen und Anzüge verkaufe zu jedem annehmbaren Preiſe. 


N ä i äſche laut M prompte und 

Fo 

f 1 und Auswahlſendungen nach Außerhalb franeo. = 
0 u 85 


obrzynski. Linn: ınd NäscbzGäclad, 


Breiteſtraße 446/47 T HORN Breiteſtraße 446/47, 


N 1 
| N 5 ä bestimmt am 27. Decemb 
N u L © ine Ziehun = . 1 2 Be Tage. * 


| | Letzte Lotterie der Stadt 


| 15000 GewinneimWerthe von Mi. 250,000 
| 


Hauptgewinne I. Werthe von Mk. 50,000, 25,000, 10,000 u. s. W. 


Looſe hierzu a Ml. 2.10, 10 Stück Mk. 20, verſendet das General-Debit von Moritz Heimerdinger in Wiesbaden und 
Baden-Baden. Für Porto und Gewinnliſte ſind 25 Pfg. beizufügen. 
Ernst Wittenberg. 


Auch ſind die Looſe zu haben in Thorn bei 


EEE 
Beihnadts- Ausverkauf 


| Spielwaaren, Galanterie⸗, 

| Leder-, Holz: und Luxuswaaren. 
Zum Weihnachtsfeſte Arnold Lange. 
empfehle mein Lager in fertigen ge Eliſabethſtr. 268. 


) fröpften Photographie und Haus⸗ 
Pfandleih⸗ Anſtalt, 


jegenrahmen, ſowie reichhaltige Aus⸗ 
J. Lewin, Bromberg, 


Birkenbalsam Seife 


0 
un 
cr 
[= 
2 

a 
os 

8,0 
= 
or 
S 
la:) 
* 


210% ydiopv 


wahl in verſchiedenen Leiften. 

Bilder, vom einfachſten bis zum 
eleganteſten Genre, werden ſauber und 
billigſt eingerahmt. 


Russisch Brot, 


feinſt. Theegebäck u. beſten 


0 S. Aron Friedrichſtraße Nr. 2. 

\ 7 

0 Glaſermeiſter. E 1 t 0% \ t en 0 4690 h Werthſachen werden durch die Poſt 
von Richard Selbmann, Dresden. unter Werthangabe ſtets angenommen. 


M. Berlowitz, 
2 a Butterſtraße 94. 


Herten., Damen- Kinder⸗Confection. 


Große Auswahl, ſehr billige Preiſe ——— 


Anfertigung nach Maass bei kleiner Erhöhung der Preise. 
ere e e W 


1 von 
C. 


THOR N, 


E 
CAC AO SOLUBLE 


uchard 


LEICHT LÖSLIGHES GACAO-PULVER 
VORZUGLICHE QUALITÄT. 


In Thorn zu haben bei 
A. Mazurkiewiez. 


od brennen, 
schlechte Verdauung, trägen Stoff- 


wechsel, Blutandrang, Kopfschmerz, 
Schwindel beheben Lippmann’s Karls- 
bader Brause-Pulver. Erh. in Sch. à 1 M. u. 
3 M. 50 Pf. in d. Apotheken v. Thorn, Brom- 
berg. Inowrazlaw, P. Crone, Schloppe ete. 


Buckskin u Fabrik- 
Preisen an Private jed. Mass 

Muster frei . 
A 


uzust Schwemer & 


. 


Neu Ruppin. 


* ERBE 

\ 1 Habe wieder auf Lager! 
die eleganten und dauerhaften 

Damen-Winter- Stiefeletten 
zum Preiſe von 7 Mark. 


Lager 
aller Arten en Tr 
ur 


Herren, Damen und Kinder. 
Johann Wittkowski. 
wir (Hemplers⸗Hotel.) 

Die Ausführung von 

Bauarbeiten, 

Anlage von Haustelegraphen und Tele⸗ 
phonleitungen übernimmt gut, dauerhaft 
und billig 
L. Stosik, Schloſſermeiſter. 


Neben meinem Brennholzgeſchäft habe einen 


Kleinholz- Verkauf 


eingerichtet, worauf ich ein geehrtes Publikum 
aufmerkſam mache. Das Holz liegt unter 
Schuppen, und iſt von geſunden Kiefern⸗ 
Kloben geſchnitten. Die Klafter, gleich 
4 Raummeter, koſtet Mark 22 frei Thür, 
einzelne Meter Mk. 6. Beitellungen nimmt 
Herr Kaufmann Schumann, Thorn, 
und der Holzverkäufer Puschadli an 
der Weichſel entgegen. 
A. Ferrari. Podgorz. 
Einem geehrten Publikum empfehle mich 
zur Lieferung von Anzügen im Preiſe 
von 15—80 Mark; auch übernehme die 
Anfertigung von Pelzen und Neube⸗ 
züge derſelben. Proben moderner Stoffe 
ſtehen zu Dienſten. Reparaturen ſchnell 
und billig. 5 
M. Hoffmann, Strobandſtr. 16. 


Neue ſtarke 


Arbeitswagen, 


3. und 4zöllig, vorräthig in der 
Wagenfabrik S. Krüger. 
Wagen⸗Räder gebe ſatzweiſe ab. 


aller Art, auch bei Froſt zu verladen, kauft 


ab Bahnſtationen e 
M. Werner, Poſen. 


M. 


Preiss, 


Culmer- und Schuhmacherſtr.-Ecke Nr. 346/47. 
verkauft und verſendet nach außerhalb unter zweijähriger 
Garantie zu folgenden Preiſen: 


Nickel⸗Remontoir⸗Uhr von Mk. 13.— 
Silb. Cylinder⸗Remontoir-⸗Uhr 
mit Goldrand, 6 Steine n . 
do. prima, 10 Steine „ 24.— 
Silb. Anker⸗Remontoir, 15 Steine „ 30.— 
do. prima Mk. 35 bis 45.— 
Silb. Damen⸗Remontoir Mk. 24.— 


14far. goldene Damen: Remontoir Mk. 30.— 


do. prima Mk. 36 bis 100.— 
I I4kar. goldene Herren⸗Cylinder⸗ 
Remontoir 5.— 
l4far. goldene Herren⸗Anker⸗ 
Remontoir Mk. 60 bis 300.— 
Regulatore 14 Tage gehend Mk. 15.— 
do. mit Schlagwerk 20.— 


Muſikwerke in großer Auswahl. Lager echt Rathenower Brillen und Pince⸗nez, Thermo- 
meter u. Barometer. Werkſtätte für zuverläſſige Reparaturen. Streng feſte Preiſe. Verſandt 
n. Außerh. geg. Nachn. od. vorh. Einſendung d. Betrages. Bei vorh. Einf. freo. Verſandt. 
un. nn nn en. 


Free 


Zu Weihnachts-Geſchenken 


empfehle 
— Trieot - 


in großer Auswahl von Mk. 2,50 an. 7 Regenschirme Bug 
wie alle andern Artikel zu herabgeſetzten Preiſen. 


Taillen — 


Amalie Grünberg, 3 


Seglerſtraße (früher Butterſtraße) 144. 


SA 


Weihnachts⸗ 
Ausverkauf!! 


Einen großen Theil meines Leder⸗ und 


Galanterie-Waarenlagers habe ich zu⸗ 
rückgeſetzt und verkaufe dieſelben zu 


bedeutend herabgeſetzten 
ſehr billigen Preiſen. 
J. Rakowiez, 


Buchhandlung. 


nd nn 2 ” — 

= Papierkörbe 
in großer Auswahl und den neueſten 
Muſtern zu billigſten Preiſen von 2 Mk. an, 


Puppenwagen 
in großer Auswahl und ſehr billig, von 
Mk. 1,50 an, empfiehlt 
A. Sieckmann, 
Korbmachermſtr. 


Unsortirte 1886er 


Havanna-Cigarren, 


per Mille 60 Mark, u 
höchſt angenehm im Geſchmack, ſchön brennend, 
in Originalkiſten u 200 St. für 12 M. 

Ferner R 
== Holländer Cigarren, 
fein und leicht, pro Mille 50 M. und 
60 M. in ½ Kiſten, empfiehlt als außer⸗ 
ordentlich preiswerth 

August Francke in Görlitz. 

Muſter ſtehen gern zu Dienſten, Zu⸗ 

ſendung von 200 St. ab franco. 


Nämasehinenhandlung 


bon 


S. Landsberger, 


Gerſtenſtr. 134. 


2 Gummischuhe. 2% 


Neue Formen in bekannter unübertroffener 
Qualität bei 
D. Braunstein. 


Naturkorn-Seife I 


verkaufe jetzt a 15 Mark per Centner, 
weiße Eſchweger⸗Seife a 18 Mk. p. Ctr. 
Adolph Leetz. 


Artikel empfiehlt billigſt 


Gummi- b. Minges 


Preisliſte gratis. 


Meine Wohnung u. Schlosserwerkstatt 


befindet ſich jetzt 
Strohbandſtr. (kl. Gerberſtr.) Nr. 16. 
Carl Labes, Schloſſermeiſter. 


9 
Mein Holzplatz 
iſt jetzt u dem weißen Thor rechts, 
am Schankhauſe. Verkäufer Jendri. 
Louis Kalischer. 


Hochfeine Eßkartoffeln 
„ Schneeflocken) 
offerirt billigſt und liefert franko Haus 
Amand Müller, Schillerſtr. 430. 


Bäckerei⸗Verkauf. 


Mein Haus nebſt Bäckerei, Copernicus⸗ 
ſtraße 204,5, beabſichtige ich zu verkaufen. 

G. Schnitzker, Bäckermeiſter. 
am m m 


Berlowitz, 


Zutterſtraße 94. 


2 


HERRMANN SEELIG, 


Breitestrasse 84. T h orn 84 Breitestrasse. 


Ernst für elegante Kleiderſtoffe und Damenkonfek⸗ 
Spezialität tion, eröffnet mit dem heutigen Tage, den 


25. November, ſeinen großen 


Weihnachtsausverkauf. 


Endſtehende Artikel, welche als hervorragend billig zu bezeichnen 
ſind und allem bis jetzt Dageweſenen die Spitze bieten, empfehle 
ich ganz beſonders der geehrten Damenwelt, und bietet ſich die 
günſtige Gelegenheit dar, für billiges Geld vorzügliche Einkäufe 
zu machen. 


Goldene und silberne Medaillen für vorzügliche Leistungen. * 
—— . —— ꝓ ü U—ä — — ——•— ͤ. 
Fr. Hege, 


B ROMBERG, Schwedenstrasse 26, B ROMBERG 


Möbel-Fabrik mit Dampfbetrieb, 


empfiehlt sein 


lde Lager sollt, gearbeiteter Möbel 25 


moderner Wohnungs-Einrichtungen 
zu billigsten Preisen. 


en ene nes een 


Ne uhe iten 


ın 
Polstermöbeln, Portieren und Fenster-Dekorationen. 


— 
— 


Sämmtliche Gegenstände liefere frachtfrei Thorn. 


Mes Abreiß-Halender 1888 


Schöner dekorativer Schmuck für jedes Zimmer. 
Die Vorderſeiten der Tagesblätter enthalten Monats⸗ und Tages⸗ 
namen, Datum, Zahl der Monatstage, Auf und Untergangszeit der — 25 
und des Mondes, Mondwechſel, Zahl des Tages für Wechſelberechnungen 
und auch Raum für Notizen. Das Datum der Sonntage iſt roth gedruckt. 
Außerdem befindet ſich auf jedem Tagesblatte die Angabe der wichtigſten 
geſchichtlichen Greigniffe. Jeder Tageszettel iſt auf der Rückſeite mit 
forgfältig ausgewählten 


Citaten unſerer beſten Schriftſteller 


bedruckt, welche Einrichtung dem Kalender bereits in ganz Deutſchland einen 
großen Freundeskreis erworben hat. Die Wahl der Sprüche zu Mey's Abreiß⸗ 
Kalender iſt decent und mit vielem Geſchmack von einem zu ſolchem Werke 
berufenen Schriftſteller bewirkt worden. 

Mey's Abreiß-Kalender für 1888 vereinigt ſomit großen prat- 
tiſchen Werth mit den mannigfachſten Anregungen des Geiſtes und Herzens 
und bildet außerdem durch ſeine unvergleichlich ſchöne Ausführung einen 
paſſenden Schmuck für jedes Zimmer. g 

Mey's Abreiß-Kalender if ein ſchönes, billiges 
Weihnachts-Geſchenk. 

Preis nur 50 Pfennig das Stück. 
Verkaufsstellen von Mey's Abreiß Kalender: in Thorn bei 
F. Menzel oder vom Verſand-Geſchäft Mey & Edlich, 
Teipzig-Plagwitz. 


e 5 0 2 / 0 
5 8 


| an annoncirt 


zweckentsprechendsten, be- 


Abtheilung für Kleiderſtoffe. 

1 Partie Croise, glatt und karrirt, ſonſt 40 Pf., jetzt 25 Pf. pro Elle. 

1 Partie Diagonals, uni und geſtreift, ſonſt 50 Pf, jetzt 25 und 28 Pf. 

1 Partie Eskimo-Wollplaid, glatt und karrirt, ſonſt 50 Pf., jetzt 35 Pf. 

1 Partie Cheviot-Noppé, doppelbreit, in den ſchönſten Farben und Melangen, ſonſt 

1 Mk., jetzt 50 Pf. 

1 Partie Tuch Lady-Cloths, in den ſchönſten Tuchfarben, ſonſt 80 Pf., jetzt 40 Pf. 

1 Partie Satin Cachemirs, in allen Farben, doppelbreit, ſonſt 1 Mk, jetzt 50 Pf. 

1 Partie couleurte Seiden-Mohairs, ſonſt 80 Pf., jetzt 40 Pf. 5 ö 

1 Partie reinwollene Croise, in allen neuen Farben, doppelbreit, ſonſt Mk. 1,50, jetzt 80 Pf. 

1 Partie abgepaßte reinwollene Bouekle-Roben, 8 Mtr. enthaltend, uni und geſtreift, 
ſonſt Robe 16 Mk., jetzt 9,00 Mk. 2 

— . . , SET N ESBRTRN" 


Abtheilung für Tricotſachen. 
1 Partie Trieottaillen, in allen Farben, mit Soutache und Perlen ausgenäht, Winter⸗ 
und Sommertricot, ſonſt 6, 7 und 8 Mk, jetzt durchſchnittlich 3 Mk. 
1 Partie Tricotkleidehen, ſonſt 4 und 8 Mk., jetzt 2 und 4 Mk. 
Tricotblousen, Tricotsuavenjäckchen in hellen Farben, für 


Geſellſchaftstoilette, außerordentlich billig. 
f d 


Abtheilung für Damenkounfektion. 


1 Partie halbanliegende Winterpaletots, Double u. Streichgarn⸗Stoffe, mit Krimmer⸗ 

reſp. Pelzbeſatz, ſonſt 15, 18 und 20 ME, jetzt 8, 9 und 10 Mk. 
1 Partie ganzanl. Paletots, von Curl, Ottoman⸗ und Velourſtoffen, vorn herunter und 

hinten elegant mit Pelz garnirt, ſonſt 27, 36 u. 40 Mk, jetzt 15, 18 u. 20 Mk. 

1 Partie elegante lange Dollmans, von Peluche⸗, Chevron⸗ und ſchweren Soleilſtoffen, 
ſonſt 30, 36, 40 und 50 Mk, jetzt 15, 18, 20 und 25 Mk. 

1 Partie hochelegante lange Dollmans, von Seidenplüſch, Friſée⸗, Brokatſtoffen, mit 
Atlas wattirt, ſonſt 100 und 110 Mk, jetzt 55 und 60 Mk. 

1 Partie ſehr feine Visites, Seiden⸗Matlaſe, Chevron und Seidenplüſch, ſonſt 30, 36, 
40, 75 und 100 Mk, jetzt 15, 20, 35 und 50 Mk. 

1 Partie ganz anliegende Jaquetts, von Curl, Ottoman, Chevron und Seiden⸗Matlaſe, 
letztere mit Atlas wattirt, ſonſt 12, 18, 24 u. 40 ME, jetzt 6, 9, 12 u. 20 Mk. 

1 Partie Kinder- Wintermäntel, für jedes Alter, in hocheleganter Ausführung 
von nur vorzüglichen Stoffen zu auffallend billigen Preiſen. 


Abtheilung für Tücher. 
1 Partie feinwollene Fantasietücher in dunkeln und hellen Farben, ſonſt 6 u. 8 ME, 


jetzt 3 und 4 Mk. 
1 Partie reinſeidene Loreley-Tücher und Chenille-Shawles, in dunkeln und 


hellen Farben, ſonſt 12 und 18 Mk, jetzt 7 und 9 Mk. 
Reise- und Schlafdecken, Tisch- und Bettdecken, Teppiche, 
Tischtücher, Handtücher und ſämmtliche Leinen-Artikel BEL 
in größter Auswahl und zu ſehr billigen Preiſen. 


quemsten und billigsten, wenn man eine 
Anzeige der Annoncen-Expedition von 


HAASENSTEIN & VOGLER 


Königsberg in Pr. 


.. 0 U 0 
! 
zur Vermittlung übergiebt. 

—— Original-Zeilen preise: 
höchste Rabatte; reelle Bedienung; grösste Leistungs fähigkeit. 


| Zeitungs-Kataloge sowie Kosten- Anschläge gratis. 


Antwerpen: Silberne Medaille; 
Zürich: Diplom. Goldene Me⸗ 
daillen: Nizza 1884; Krems 1884. 


Spielwerke 


4200 Stücke ſpielend; mit oder ohne 

Expreſſion, Mandoline, Trommel, 

Glocken, Himmelsſtimmen, Caſtagnetten, 
Harfenſpiel ꝛc. 


Spieldoſen 
2—16 Stücke ſpielend; ferner Neceffaires 
Cigarrenſtänder, een 
Photographiealbums, Schreibzeuge, 
Handſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, Blu⸗ 
menvaſen, Cigarren⸗Etuis, Tabaksdoſen, 
Arbeitstiſche, Flaſchen, Biergläſer, 
Stühle ꝛc., Alles mit Muſik. Stets 
das Neueſte und Vorzüglichſte, be⸗ 
ſonders geeignet zu Weihnachts⸗ 

geſchenken, empfiehlt 


J. H. Heller, Bern (Schweiz.) 


In Folge bedeutender Reduk⸗ 


ich auf die bisherigen Anſätze meiner 
Weisen 20%, Rabatt und zwar 
ſelbſt bei dem kleinſten Auftrage. 
Nur direkter Bezug garantirt 
u illuſtrirte Preisliſten ſende 
ranco. 


„ it Goldes 
KN uter Rat wert! Die 
Wahrheit dieſer Worte 
IRRE eernt man beſonders in 
Krankheitsfällen kennen und 
darum erhielt Richters Verlags⸗ 
Anſtalt die herzlichſten Dank⸗ 
ſchreiben für Zuſendung des kleinen 
illuſtrierten Buches „Der Kranken⸗ 
freund“. In demſelben wird eine 
Anzahl der beſten und bewährteſten 
Hausmittel ausführlich beſchrieben 
und gleichzeitig durch beigedruckte 
Berichte glücklich Geheilter be⸗ 
wieſen, daß ſehr oft einfache Haus⸗ 
mittel Be um ſelbſt eine 
ſcheinbar unheilbare Krankheit in 
kurzer Zeit geheilt zu ſehen. Wenn 
dem Kranken nur das richtige Mit⸗ 
tel zu Gebote ſteht, dann iſt ſogar 
bei ſchwerem Leiden noch Heilung 
zu erwarten, weshalb kein ranker 
verſäumen ſollte, mit Poſtkarte von 
Richters Verlags⸗Anſtalt in Leipzig 
einen „Krankenfreund“ zu ver⸗ 
langen. An Hand dieſes leſenswerten 
Buches wird er viel leichter eine 
richtige Wahl treffen können. Durch 
die Fele k erwachſen dem Be⸗ 

eller keinerlei Roſten. 


Die für den Weihnachts⸗Ausverkauf zurückgeſetzten Artikel befinden ſich in beſonderen 
Abtheilungen meiner Lokalitäten, und iſt bei jedem Gegenſtand der Original- und jetzt 
zurückgeſetzte Preis vermerkt. . 

Muſter⸗ und Auswahlſendungen nach außerhalb franko. 
Aufträge von 15 Mark aufwärts werden portofrei gemacht. 


Eee 


Bei Katarrh, 
Huften, Heiſerteit, Verſchleimung Schmerzloſe 
if der Feuchelhonigſyrup Zahnoper ationen, 


von ©. A. Rosch in Breslau 
ein ſehr beliebtes diätetiſches Genuff⸗ i Zähne u. 


mittel. 25 nur aus den exqui⸗ f 

fen Beſtandtheilen zuſammengeſetzt, die P omben. 

ein Name angiebt (alſo kein Ge⸗ 5 

heimmittel), ift allein echt zu haben Ale x Löewenso n, 


— eee | } 8 
Metall und |Pripn! Zum Weihnachtsfeſte Folmz: 

Holzſärge ; empfehle mein reichhaltiges Lager in 

ſowie tuchüberzogene in großer Aus⸗ Tiſch⸗ und Hängelampen, 


wahl, ferner Befchläge, Werzlerungen, in Thorn bei II cl n 8 
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